
1ANLIEGEN NATUR 44(1), 2022

Simon Dietzel, Sandra Rojas-Botero, Christina Fischer und Johannes Kollmann

Aufwertung urbaner Straßenränder als 
Anpassung an den Klimawandel und zur 
Förderung bestäubender Insekten

Abbildung 1
Eine artenreiche Wild­
pflanzenfläche am Rand 
der Lerchenauer Straße 
im Norden Münchens 
(Foto: Simon Dietzel).

Städtische Straßenränder werden in ihrem Potenzial unterschätzt: sie können dem Klima­
wandel und Insektenverlusten entgegenwirken. Aufwertungsmaßnahmen müssen jedoch 
an die störungsreichen Standortbedingungen angepasst werden. Wir haben die Effekte 
von Wildpflanzenflächen entlang von fünf Verkehrsachsen in München auf Mikroklima­
regulation und Bestäuberabundanz während drei Vegetationsperioden untersucht und 
mit der herkömmlichen Standardbegrünung verglichen. Hierzu wurden Versuchsparzellen 
angelegt und mit einer angepassten Wildpflanzenmischung eingesät. Die Oberflächen­
temperaturen wurden durch die Einsaat der Pflanzen deutlich reduziert. Die Wasserinfil­
tration des Bodens glich sich im Laufe von zwei Jahren an die der Standardbegrünung 
an. Die Insektenabundanz erhöhte sich bei dem gesteigerten und vielfältigeren Blüten­
angebot bereits im ersten Jahr nach der Einsaat und schwächte negative Effekte einer 
hohen Urbanisierungsintensität ab.

Einleitung

Unter dem zunehmenden Einfluss des 
Menschen verändern sich lokale Umwelt­
bedingungen und natürliche Lebensgemein­
schaften werden verdrängt, aber auch neu­
artige Ökosysteme entstehen, die in ihren 

Eigenschaften mit keinem natürlichen Gegen­
stück vergleichbar sind (Heger et al. 2019). 
Die sogenannte Urbanisierung ist Teil dieses 
Prozesses, von dem das Lokalklima und natür­
liche Lebensräume negativ betroffen sind – 
gleichzeitig entwickeln sich neue Lebens­
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Methodik

Anlage der Blühflächen
Um die Effekte eines Blühflächenverbundes  
auf das lokale Mikroklima und die städtische  
Bestäuberfauna zu untersuchen, wurden Ver­
suchsparzellen (4 m × 2 m, Abbildung 4) entlang 
von fünf großen Verkehrsachsen in München  
angelegt (Abbildung 2). Der Verlauf der Straßen 
zeichnete sich durch eine sehr hohe urbane  
landschaftliche Heterogenität aus; die Straßen 
führten sowohl durch Gebiete mit über 60 % Ver­
siegelung (urban), als auch lockerer Bebauung 
(periurban) oder städtischer Randsiedlungen mit 
teils angrenzender landwirtschaftlicher Nutzung 
(rural). Eine Erfassung verschiedener Ökosystem­
funktionen der Blühflächen entlang eines urba­
nen Gradienten war dadurch möglich. Zwei 
weitere Straßen ohne Blühflächen dienten 
als Kontrolle (DA, AB, Abbildung 2).

Der Bestand an Blühflächen wurde jährlich  
um 25 Versuchsparzellen erweitert, insge­
samt wurden während der Jahre 2019–2021 
somit 75 Blühflächen angelegt. Für diese 
Auswertung standen 48 blühende Parzellen 
(eingesät 2019 und 2020, zwei Ausfälle) zur 
Verfügung. Durch die jährliche Erweiterung 
des Blühflächenverbundes wurden die 
Straßenzüge in einem raum-zeitlichen Kon­
text untersucht. Diese Herangehensweise 
der „Vorher-Nachher“-Betrachtung in unter­
schiedlich urbanisierten Bereichen ermög­
lichte es uns, die Qualität aufgewerteter 
städtischer Straßenränder zur Verbesserung 
des Lokalklimas und der Insektenhabitate zu 
bewerten und die Effekte der Maßnahmen 
zu quantifizieren.

Abbildung 2
Die Stadt München als 

Untersuchungsgebiet zur 
Aufwertung von Straßen­

begleitgrün. Die Straßen 
LE, RS, KR, RO, GA dienen 
als Blühflächenkorridore; 

AB und DA ohne Einsaaten 
als Vergleichsstraßen zur 

Kontrolle der Maßnahmen. 
Zur Orientierung ist im 

Stadtzentrum der Marien­
platz orange markiert  

(DOP80: © Geobasisdaten, 
Bayerische Vermes­

sungsverwaltung 2018;  
Abbildung: Anja Dichtl).

Tabelle 1
Funktionale Pflanzeneigen­
schaften und praktische 
Auswahlkriterien wurden 
bei der Entwicklung der 
Artenmischung zur Auf­
wertung der Straßenränder 
eingesetzt.

CO2-Bindung, 
Beschattung und 
Wasserinfiltration

Konkurrenz und 
Sukzession

Attraktivität für  
Bestäuber

Verkehrssicherheit Ästhetik

 – Spezifische Blattfläche
 – Oberirdische Biomasse
 – Wuchsform (beispiels­

weise kletternd, 
kriechend, stehend)

 – Wurzelstrategie/
Wurzelbiomasse 
(beispielsweise Pfahl-/
Flachwurzel)

 – Blattfläche
 – Maximale Höhe
 – Wuchsform
 – Verbreitungsstrategie 

(beispielsweise Samen, 
klonal)

 – Alter bei erster Blüte
 – Phylogenetische 

Vielfalt

 – Alter bei erster Blüte 
(einjährig, mehrjährig 
und so weiter)

 – Blütezeitpunkt (Früh­
ling, Sommer, Spät­
sommer und so weiter)

 – Blühdauer
 – Blütenformen  

(beispielsweise offen, 
geschlossen, 
zygomorph)

 – Blütenfarben
 – Phylogenetische 

Vielfalt

 – Wuchsform
 – Maximale Höhe

 – Alter nach erster Blüte
 – Blütezeitpunkt
 – Blütenfarben

Daten aus einer groß angelegten Feldstudie 
in Bayern zeigen, dass städtische Insekten­
populationen im Vergleich zu ländlichen 
Gebieten zwar oft kleiner, aber artenreicher 
sind und eine höhere Anzahl an gefährdeten 
Arten aufweisen (Uhler et al. 2021). Allerdings 
liegen urbane Lebensräume wegen ihrer 
mosaikhaften Verteilung in der Stadt oftmals 
weit voneinander entfernt. Großflächig ver­
siegelte Bereiche, hohe Gebäude und Straßen 
können beispielsweise für Wildbienen und 
Wespen schwer zu überwindende Ausbrei­
tungsbarrieren darstellen (Andersson et al. 
2017; Buchholz et al. 2020). Eine fortschrei­
tende Nachverdichtung wird die Situation im 
Hinblick auf urbane Populationsgrößen noch 
verschärfen. Die Erhaltung, Förderung und  
Aufwertung städtischer Grünflächen und der 
(genetische) Austausch zwischen Populationen 
fragmentierter urbaner Lebensräume sind 
daher von entscheidender Bedeutung, um 
sowohl dem Klimawandel als auch dem Rück­
gang von Bestäubern entgegenzuwirken 
(Hall et al. 2017).

Hier setzt das vom Bayerischen Staatsminis­
terium für Umwelt und Verbraucherschutz 
(StMUV) sowie der Regina Bauer Stiftung 
finanzierte Forschungsprojekt „Bunte Bänder“ 

gemeinschaften (Kowarik 2018). Städte können 
in dieser Hinsicht als Gradmesser für klimatische 
und ökologische Veränderungen betrachtet 
werden, denn höhere Temperaturen mit mehr 
Hitze- und Dürretagen zeigen sich hier im Kon­
trast zum städtischen Umland besonders deut­
lich (Memon et al. 2008). Häufig auftretender 
Trockenstress kann städtischen Ökosystemen 
ebenso zusetzen wie Starkregenereignisse  
und daraus resultierende Überflutungen 
(Field et al. 2014).

Eine der effektivsten Möglichkeiten, diesen  
Veränderungen zu begegnen, liegt in der 
grünen Infrastruktur von Städten (Bowler et 
al. 2010). Bäume, Parkflächen und andere Grün­
anlagen dienen nicht nur der Naherholung, 
sondern erfüllen wichtige Pufferfunktionen 
im städtischen Klima, unter anderem durch 
Wasserversickerung und -speicherung, Trans­
pirationskühlung, Beschattung und Luft­
filterung (Kabisch et al. 2017). Gleichzeitig 
bietet städtisches Grün eine Vielzahl klein­
räumiger Standorte mit unterschiedlichen 
Boden- und Klimaverhältnissen, von denen 
artenreiche Pflanzengemeinschaften und 
die für diese wichtigen Bestäuberinsekten 
profitieren (Piana et al. 2019; Theodorou 
et al. 2020). 
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an, das eingebettet ist in das Zentrum Stadt­
natur und Klimaanpassung (ZSK). Ein wesent­
licher Fokus des ZSK ist die Steigerung der 
funktionalen Biodiversität als mögliche Steuer­
größe für die Klimaanpassung von Städten. In 
dem Vorhaben beschäftigen wir uns mit ver­
schiedenen Ökosystemfunktionen aufgewer­
teter Straßenränder. Dazu wurden entlang 
großer Verkehrsachsen in München vom Stadt­
zentrum bis in die Peripherie experimentelle 
Blühflächen angelegt. Eine vielfältige Straßen­
randvegetation kann negative Effekte von 
Klimawandel und Habitatfragmentierung 
abmildern und so dem Rückgang der Pflan­
zenvielfalt und Bestäuberinsekten entgegen­
wirken (Phillips et al. 2020). Diese Standorte 
sind in vielerlei Hinsicht ein Sonderfall, unter 
anderem bedingt durch nährstoffreiche oder 
kontaminierte Substrate sowie flachgründige, 
verdichtete Böden mit unausgeglichenem 
Wasserhaushalt. Dies lässt die Verwendung 
herkömmlicher Saatgutmischungen nur 
bedingt zu. 

Aus diesen Gründen stellen sich praktische 
Fragen bezüglich der Anlage, Pflanzenauswahl 
und Pflege, ebenso wie nach der Effektstärke 
solcher Flächen, die den unterschiedlichen Ein­
flüssen der städtischen Umgebung ausgesetzt 
sind (Muñoz et al. 2015). Der vorliegende Arti­
kel beschäftigt sich mit der Frage, inwiefern 
sich verschiedene Ökosystemfunktionen in 
Städten durch die Einsaat heimischer Wild­
pflanzen auf lokaler Ebene verbessern lassen, 
mit einem Fokus auf Oberflächentemperatur, 
Wasserinfiltration und Abundanz von 
Bestäuberinsekten.
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substrates jeweils im April–Mai per Hand ein­
gesät und angewalzt. Auflaufende Pflanzen 
(sowohl Zielarten als auch spontan auftretend) 
wurden in fünf Zählquadraten pro Fläche 
(50 cm × 50 cm) in drei Durchgängen (Juni, Juli, 
August) während der drei Vegetationsperioden 
bestimmt und die Anzahl der Blüteneinheiten 
gezählt (Baldock et al. 2015). Als Kontroll­
flächen wurden benachbarte Abschnitte mit 
der gräserdominierten Standardbegrünung ver­
wendet. Vor allem Licht- und Wasserverfügbar­
keit sind limitierende Faktoren an städtischen 
Straßenrändern. Bäume am Straßenrand 
können Prozesse wie die Biomasseproduktion 
und Wasserverfügbarkeit beeinflussen, indem 
sie Licht und Niederschlagswasser abfangen 
und dadurch die Bedingungen unterhalb 
ihrer Kronen verändern. Mithilfe einer Digital­
kamera und einer Fisheye-Linse wurden Bilder 
der Kronenbelaubung oberhalb der Versuchs­
flächen erfasst (Abbildung 3). Mithilfe der  
Software WinScanopy (Regent Instruments  
Inc.) wurde später der Blattflächenindex (BFI) 
der Baumkronen erfasst, der als Maß der 
Beschattung diente.

Oberflächentemperatur und Wasserinfiltration
Die Oberflächentemperatur des Bodens 
wurde mit einer Thermokamera (FLIR Systems) 
gemessen, um Temperaturunterschiede und 
thermale Muster auf den Versuchsflächen 
erkennen zu können. Insgesamt wurden je 
fünf Bilder von den Wildpflanzenflächen, der 
bestehenden Standardbegrünung und ver­
siegeltem Untergrund neben der Versuchs­

Abbildung 3
Beispiel von Fischaugenauf­
nahmen aus der Perspektive 
der Blühfläche zur Erfassung 

der Beschattung. Vergleich 
mit lichtem (links) und sehr 

dichtem (rechts) Baum­
bestand. Mithilfe der Auf­

nahmen konnte später der 
Blattflächenindex (BFI) 

berechnet werden (Fotos: 
Sandra Rojas-Botero).

Konzipierung der Blühmischung
Die Entwicklung einer möglichst passenden 
Saatgutmischung erfolgte in unserem Projekt 
nach mehreren Auswahlkriterien (Tabelle 1). 
Als Grundlage diente der autochthone Arten­
pool der Ursprungsregion 16 der „Unterbaye­
rischen Hügel- und Plattenregion“. Der Ziel­
bestand sollte funktionalen Eigenschaften 
entsprechen, die unter Berücksichtigung der 
lokalen Boden- und Klimabedingungen sowie 
der wissenschaftlichen Fragestellungen des 
Projekts definiert wurden. Funktionale Eigen­
schaften, die Klimaparameter wie CO₂-Bindung 
oder Wasserinfiltration beeinflussen, wurden 
dabei ebenso berücksichtigt wie der für 
Bestäuber relevante Blühzeitpunkt, die Blüh­
dauer, Blütenformen und -farben (Fornoff 
et al. 2017). Auch ästhetische Gesichtspunkte 
wie eine Schnellbegrünung durch bunte ein­
jährige Pflanzenarten sowie praktische Kriterien 
wie die Verkehrssicherheit flossen in den Aus­
wahlprozess ein. Verschiedene potenzielle 
Saatgutmischungen wurden mittels dieser 
funktionalen Kriterien zusammengestellt 
und anhand ihrer phylogenetischen Viel­
falt bewertet. Schlussendlich wurden 26 
Pflanzenarten ausgewählt, vor allem Arten 
der anthropo-zoogenen Magerrasen sowie 
krautiger Ruderalvegetation.

Einsaat, Vegetationsmonitoring 
und lokale Beschattung
Die Blühflächen wurden nach Abnahme 
der Grasnarbe (5–10 cm) und dem Auftrag 
einer flachen Schicht eines mageren Rasen­
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inklusive der Schwebfliegen (Abbildung 7). 
Für diese Auswertung wurden aufgrund der 
bisher abgeschlossenen Determination die 
Durchgänge von Juni und August 2019–2021 
zusammengestellt. 

Ergebnisse

Vegetationsentwicklung und Blütenproduktion
Spontan auftretende Arten dominierten die 
frühe Phase der Vegetationsentwicklung. Im 
Jahr der Einsaat wurden insgesamt 89 Arten 
auf 23 Versuchsflächen erfasst, davon 16 Arten 
unserer Blühmischung. In noch vegetativer 
Form waren die häufigsten Arten Gemeine 
Schafgarbe (Achillea millefolium), Gewöhnlicher 
Hornklee (Lotus corniculatus), Wilde Möhre 
(Daucus carota) und Wiesen-Flockenblume 
(Centaurea jacea). Die häufigsten spontan auf­
tretenden Arten waren Gewöhnlicher Löwen­
zahn (Taraxacum sect. ruderalia), Weißklee 
(Trifolium repens) und Hopfenklee (Medicago 
lupulina). Blüten produzierende Pflanzen waren 
im ersten Jahr vor allem die einjährigen Arten 
aus unserer Mischung: Kornblume (Cyanus 
segetum), Acker-Rittersporn (Consolida regalis), 
Klatschmohn (Papaver rhoeas) und Acker-Licht­
nelke (Silene noctiflora) sowie Wiesen-Flocken­
blume. In der zweiten und dritten Vegetations­
periode (2020/21) waren schließlich bereits 
21 der 26 eingesäten Arten vorhanden. Ein 
Maximum von 103 Pflanzenarten wurde im 

Abbildung 4
Eine Blühfläche an einer 
stark befahrenen Straße in 
München Sendling. Es blühen 
Wiesensalbei, Gewöhnlicher 
Natternkopf, Wiesen-Pippau 
und einige Schmetterlings­
blütler (Foto: Simon Dietzel).

fläche aufgenommen. Die Kamera war dabei 
stets in gleichbleibender Höhe und parallel 
zum Boden ausgerichtet.

Die Wasserinfiltration wurde als ungesättigte 
hydraulische Leitfähigkeit des Bodens in 
Abhängigkeit seiner Wasserhaltekapazität bei 
Porensättigung erfasst. Dazu wurde ein Mini­
disk-Spannungs-Infiltrometer (METER Group) 
verwendet, mit dem eine definierte Wasser­
menge pro Zeiteinheit in den Boden infiltriert 
wurde. Messungen erfolgten zweimal je Blüh­
fläche und einmal je Kontrollfläche mit ähnli­
cher Vegetationsdeckung an trockenen Tagen. 
Volumenänderungen wurden alle 30 Sekunden 
erfasst, bis 20 ml Wasser infiltriert waren.

Insektenerfassung
Die Insektenerfassung erfolgte mit Farbscha­
len in blau, weiß und gelb, die für 48 Stunden 
an den Blüh- und Kontrollflächen aufgestellt 
wurden. Die jährliche Erfassung erfolgte in drei 
Durchgängen (Juni, Juli, August) und wurde 
an windstillen Tagen über 20 °C durchgeführt 
(Westphal et al. 2008). Die Insekten wurden 
anschließend in ihre häufigsten Ordnungen 
sortiert. In die funktionale Gruppe der wesent­
lichen Bestäuber wurden folgende Ordnungen 
einbezogen: Bienen (Wild- und Honigbienen  
inklusive Hummeln), Taillen- und Blattwespen 
(exklusive der Bienen) sowie Zweiflügler 
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flusste vor allem die Produktion von Blüten 
(Abbildung 5). Generell dominierten Pflanzen­
arten mit größeren Wuchshöhen die Bestände, 
während die Vielfalt von Wuchsformen (roset­
tenbildend, kriechend, kletternd und so weiter) 
die Komplexität der Vegetation positiv beein­
flussten. Sehr urbane Bedingungen reduzier­
ten das Blütenangebot der Blühflächen. Starke 
Trittstörungen verursachten weniger Blüten­
produktion, ein steigender Abstand zum Stadt­
zentrum begünstigte diese hingegen. Noch 
nicht publizierte Ergebnisse aus unseren  
Freiland- und Klimakammerversuchen legen 
zudem nahe, dass sich eine Beimischung von 
25–50 % verschiedener Gräser begünstigend 
auf die Entwicklung der krautigen Pflanzen 
bei zunehmendem Trockenstress auswirkt 
(Rojas-Botero, unpubliziert).

Effekte auf Oberflächentemperatur 
und Wasserinfiltration
Das städtische Mikroklima ließ sich mithilfe der 
gesteigerten Vielfalt der krautigen Vegetation 

Abbildung 5
Auswirkungen der lokalen 
Baumbeschattung auf die 
Blütenproduktion. Ein hoher 
Belaubungsgrad hatte einen 
negativen Einfluss auf die 
Anzahl der gezählten 
Blüteneinheiten auf 
den Blühflächen.
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zweiten Jahr der Aufnahme gezählt, wobei 
56 Arten Blüten ausbildeten. Im dritten Jahr 
fand in dieser Hinsicht keine maßgebliche Ver­
änderung mehr statt. Die häufigsten spontan 
aufgetretenen Arten lassen sich im Allgemeinen 
in der Straßenrandvegetation finden und sind 
von Leguminosen dominiert: Wiesenklee, Weiß­
klee, Hopfenklee, Luzerne (Medicago sativa) 
sowie Wiesen-Labkraut (Galium mollugo). Ein 
übermäßiger Anteil an Schmetterlingsblütlern 
ist in Samenmischungen daher nicht unbedingt 
notwendig und bewirkt zudem einen erhöhten 
Eintrag von Stickstoff. Die häufigsten Arten 
sind in Tabelle 2 aufgeführt.

Die Flächen entwickelten sich in Artenzahlen, 
Deckung und Blütenproduktion zum Teil sehr 
unterschiedlich, was an den sehr heterogenen 
Standortbedingungen lag: Licht- und Wasser­
verfügbarkeit wurden stark durch einen  
dichten Baumbestand limitiert: Eine erhöhte 
Beschattung, Verdunstung und Abfang von 
Regenwasser durch dichte Baumkronen beein­

Tabelle 2
Spalten 1–3:  

Die erfolgreichsten 
Pflanzenarten aus der 

Blühmischung im Zeitraum 
2019–2021, sortiert nach 

Lebensdauer und Familien.

Spalte 4:  
Häufige, nicht in 

der Samenmischung 
enthaltene Arten in 

den Versuchsflächen 
waren Leguminosen.

Einjährige Blütenpflanzen Mehrjährige Blütenpflanzen Gräser Spontane Arten

Hahnenfußgewächse  
(Ranunculaceae)

 – Acker-Rittersporn  
(Consolida regalis)

Korbblütler (Asteraceae)
 – Kornblume  

(Cyanus segetum)

Mohngewächse  
(Papaveraceae)

 – Klatschmohn  
(Papaver rhoeas)

Nelkengewächse  
(Caryophyllaceae)

 – Acker-Lichtnelke  
(Silene noctiflora)

Korbblütler (Asteraceae)
 – Gemeine Schafgarbe  

(Achillea millefolium)
 – Gemeine Wegwarte  

(Cichorium intybus)
 – Wiesen-Flockenblume  

(Centaurea jacea)
 – Wiesen-Pippau  

(Crepis biennis)

Doldenblütler (Apiaceae)
 – Wilde Möhre  

(Daucus carota)

Lippenblütler (Lamiaceae)
 – Breitblättriger Thymian 

(Thymus pulegioides)
 – Oregano  

(Origanum vulgare)
 – Wiesensalbei  

(Salvia pratensis)

Raublattgewächse  
(Boraginaceae)

 – Gewöhnlicher Natternkopf 
(Echium vulgare)

Hülsenfrüchtler (Fabaceae)
 – Echter Wundklee  

(Anthyllis vulneraria)
 – Gemeiner Hornklee  

(Lotus corniculatus)
 – Sichelklee  

(Medicago falcata)

Süßgräser (Poaceae)
 – Gewöhnliches Knäuelgras  

(Dactylis glomerata)
 – Wiesen-Rispengras  

(Poa pratensis)
 – Wolliges Honiggras  

(Holcus lanatus)

Hülsenfrüchtler (Fabaceae)
 – Weißklee  

(Trifolium repens)
 – Rotklee  

(Trifolium pratense)
 – Luzerne  

(Medicago sativa)

Rötegewächse (Rubiaceae)
 – Wiesen-Labkraut  

(Galium mollugo)

Süßgräser (Poaceae)
 – Deutsches Weidelgras  

(Lolium perenne)
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Werten der Standardbegrünung an. Entlang 
des Urbanisierungsgradienten konnten wir 
keine Unterschiede feststellen.

Effekte auf Bestäuber
Insgesamt wurden im genannten Zeitraum 
21.652 Bestäuber gefangen, davon waren 
1.246 Wild- und Honigbienen, 5.820 Blatt- 
und Taillenwespen und 14.586 Zweiflügler. 
Unter den als Bestäuber besonders wichtigen 
Wildbienen fanden wir am häufigsten zwei 
generalistisch lebende Arten: Die in ober­
irdischen Hohlräumen nistende Gewöhnliche 
Maskenbiene (Hylaeus communis) und die 
Smaragdgrüne Schmalbiene (Lasioglossum 
morio), die ihre Brutzellen in selbstgegrabenen 
Erdnestern anlegt. Aber auch spezialisierte 
Arten wie die in Schneckenhäusern nistende 
Bedornte Mauerbiene (Osmia spinulosa), die 
ausschließlich an Korbblütlern Pollen sammelt, 
sowie die gefährdete Glockenblumen-Felsen­
biene (Hoplitis mitis), die ihre Brutzellen aus­
schließlich mit Pollen von Glockenblumen 
verproviantiert. 

Abbildung 6
Die Oberflächentemperatur 
war auf den Betonflächen am 
höchsten, mit Maximalwerten 
von über 40 °C. Die angeleg­
ten Blühflächen wiesen die 
niedrigsten Werte auf. Auch 
im Vergleich zur Standard­
begrünung waren die Tempe­
raturen signifikant niedriger. 
Bei hoher Baumbeschattung 
glichen sich die Werte von 
Kontroll- und Blühflächen an.
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deutlich verbessern. An sehr warmen Sommer­
tagen war die Oberflächentemperatur son­
nenexponierter Blühflächen im Vergleich zur 
Standardbegrünung signifikant verringert. Bei 
einem hohen Beschattungsgrad glichen sich 
die Werte von Kontroll- und Blühflächen ein­
ander an. Betonflächen hingegen erreichten 
die höchsten Werte (Abbildung 6). Die Wasser­
infiltration in den Boden ist generell lokal und 
zeitlich sehr variabel. Die Bodenstruktur und 
-verdichtung und der Entwicklungsstand 
der Vegetation, insbesondere Grob- und  
Feindurchwurzelung sowie die Wurzeltiefe,  
bestimmten die Wasserinfiltrationsfähigkeit 
des Bodens maßgeblich. Die grasdominierten 
Bestände der urbanen Straßenrandvegetation 
weisen generell eine sehr gute Infiltrations­
fähigkeit auf (Armson et al. 2013; Franzaring 
et al. 2016). Im ersten Jahr war die Infiltration 
auf Flächen mit bestehender Begrünung daher 
höher als auf den Blühflächen. Im weiteren 
Sukzessionsverlauf entwickelten sich dichtere 
Grasbestände innerhalb der Versuchsflächen 
und die Wasserinfiltration näherte sich den  

flusste vor allem die Produktion von Blüten 
(Abbildung 5). Generell dominierten Pflanzen­
arten mit größeren Wuchshöhen die Bestände, 
während die Vielfalt von Wuchsformen (roset­
tenbildend, kriechend, kletternd und so weiter) 
die Komplexität der Vegetation positiv beein­
flussten. Sehr urbane Bedingungen reduzier­
ten das Blütenangebot der Blühflächen. Starke 
Trittstörungen verursachten weniger Blüten­
produktion, ein steigender Abstand zum Stadt­
zentrum begünstigte diese hingegen. Noch 
nicht publizierte Ergebnisse aus unseren  
Freiland- und Klimakammerversuchen legen 
zudem nahe, dass sich eine Beimischung von 
25–50 % verschiedener Gräser begünstigend 
auf die Entwicklung der krautigen Pflanzen 
bei zunehmendem Trockenstress auswirkt 
(Rojas-Botero, unpubliziert).

Effekte auf Oberflächentemperatur 
und Wasserinfiltration
Das städtische Mikroklima ließ sich mithilfe der 
gesteigerten Vielfalt der krautigen Vegetation 

Abbildung 5
Auswirkungen der lokalen 
Baumbeschattung auf die 
Blütenproduktion. Ein hoher 
Belaubungsgrad hatte einen 
negativen Einfluss auf die 
Anzahl der gezählten 
Blüteneinheiten auf 
den Blühflächen.
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Die Bestäuberanzahl war in ihrer Gesamtheit 
signifikant geringer auf urbanisierten Flächen 
(Versiegelungsgrad > 60 % in 500 m Radius) 
im Vergleich zu periurbanen und Stadtrandbe­
reichen (Abbildung 8a). Dieser Effekt schwächte 
sich jedoch auf ein nicht signifikantes Maß ab, 
wenn ausschließlich die Blühflächen betrachtet 
wurden. Die Blühflächen kompensierten also 
den negativen Umgebungseffekt einer starken 
Urbanisierung. Ein positiver Effekt der Blüh­
flächen auf die Anzahl der gefangenen Bestäuber 
ließ sich bereits im ersten Jahr nach der Einsaat 
beobachten. Eine Stabilisierung dieser Entwick­
lung trat im zweiten Jahr auf (Abbildung 8b). 
Neben der landschaftlich-zeitlichen Dimension 
spielten die lokalen Voraussetzungen eine  
bedeutende Rolle. In unseren Ergebnissen 
zeigt sich, dass sich nicht nur die Blütendichte 
(Abbildung 8c), sondern auch die Vielfalt der  
blühenden Pflanzen positiv auf die Bestäuber­
abundanz auswirkten (Abbildung 8d).

Fazit für die Praxis

In dicht besiedelten Gebieten, in denen in 
den letzten Jahren zudem ein starker Nach­
verdichtungsprozess stattfand (LfU 2017), 
rückt die Aufwertung noch bestehender  
Grünflächen in den Fokus. Straßenränder sind 
in dieser Hinsicht unterschätzt und bieten 
einige Möglichkeiten der ökologischen Auf­
wertung, da der Nutzungsdruck, zum Beispiel 
durch bauliche Maßnahmen, im Vergleich zu 
anderen städtischen Flächen sehr viel geringer 
ausfällt. Aufwertungsmaßnahmen entlang 
großer Straßen können bereits durch eine  
verringerte Mahdfrequenz im Vergleich zur 
gängigen Praxis und Abtrag des Mähguts zum 
Erfolg führen (Bauer 2021). In großen Städten 
sind viele Flächen jedoch über lange Zeiträume 
einem intensiven Mahdregime ausgesetzt, was 
das Samenbankpotenzial von blühenden Wild­
pflanzen im Boden beeinträchtigt und andere 
Maßnahmen notwendig werden lässt. Die Ein­
saat einer angepassten Wildpflanzenmischung, 
vor allem bei der Neuanlage von Straßenbe­
gleitgrün, bietet eine vielversprechende Auf­
wertungsmöglichkeit. Unsere Praxiserfahrungen 
zur Anlage und Pflege städtischer Blühflächen 
aus den letzten drei Jahren haben wir daher 
im Folgenden zusammengetragen: 

Standortkriterien urbaner Blühflächen
boden: Ein möglichst nährstoffarmer Boden 
ist für die Etablierung der eingesäten Wild­
pflanzen förderlich; bei Neuanlage sollte daher 
mit Sand, Kies oder Schotter abgemagertes 
Substrat verwendet werden. Dies verhindert 

Abbildung 7
Bestäuber auf den Versuchs­
flächen, die auch Teil dieser 

Auswertung sind:

a) �Garten-Blattschneider­
biene auf Gewöhnlicher 
Wegwarte 

b) �Ackerhummel auf  
Saat-Esparsette 

c) �Narzissen-Schwebfliege 
auf Wiesen-Pippau 

d) �Eine Grabwespe der 
Gattung Passaloecus 
auf der Jagd nach 
Blattläusen 

(Fotos: Simon Dietzel)

Abbildung 8
Die Abundanz der Bestäuber 
(Bienen, Wespen und Zwei­
flügler) im raum-zeitlichen 
Kontext. Die städtische Land­
schaft, das Alter der Blüh­
flächen und das lokale Blüten­
angebot beeinflussen die  
Bestäuberabundanz entlang 
städtischer Verkehrsachsen: 

a) �Eine starke Urbanisierung 
wirkt sich negativ auf 
die Bestäuberanzahl 
aus (p < 0,01); 

b) �bereits in den ersten 
beiden Jahren nach der 
Einsaat wurden signifikant 
mehr Bestäuber auf den 
Versuchsparzellen ge­
funden (p < 0,001); 

c) �die Anzahl der Bestäuber 
zeigte einen positiven Zu­
sammenhang mit der An­
zahl der Blüten (p < 0,05); 

d) �die Vielfalt (Artenzahl)  
der blühenden Pflanzen 
wirkte sich positiv auf die 
Bestäuberabundanz aus 
(p < 0,05).
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störung und verunreinigung: Durch mensch­
lichen Tritt, Hundekot und andere Stoffeinträge 
sind Straßenränder meist stark gestörte und 
eutrophierte Bereiche, die nur schwierig positiv 
zu beeinflussen sind. Störstellen und Boden mit 
schütterem Bewuchs können hingegen auch 
als Nistmöglichkeit für bodennistende Wild­
bienenarten dienen. An stark frequentierten 
Orten reduzieren Absperrungen die Störungs­
intensität durch Passierende. Informations­
möglichkeiten können die Akzeptanz und 
das Umweltbewusstsein fördern. Vandalismus 
kann dennoch nicht gänzlich ausgeschlossen 
werden. 

Flächenvorbereitung und Pflege
einsaat: Wildpflanzen lassen sich innerhalb der 
schmalen Streifen per Handsaat oder mit einer 
kleinen Handsämaschine aufbringen (Saat­
dichte von 4 g/m²). Maisschrot zur besseren Ver­
teilung der Samen wird empfohlen (30 g/m²). 
Der Oberboden muss dazu gelockert werden, 
vor allem, wenn die bestehende Bodenunter­
lage verwendet wird. Eine Grasnarbe muss ent­
fernt oder gefräst werden. Die Verletzung von 
Baumwurzeln muss dabei vermieden werden. 

die Einwanderung von invasiven Neophyten, 
weiterhin wird die Wüchsigkeit des Bestands 
(auch im Sinne der Verkehrssicherheit) reduziert 
und konkurrenzschwächere Arten können 
sich besser etablieren.

flächenkonfiguration: Je breiter und länger 
das aufzuwertende Straßenbegleitgrün, desto  
höher ist der Ansaaterfolg. Schmalere Säume  
von weniger als zwei Metern können bereits 
durch eine verringerte Mahdfrequenz aufge­
wertet werden. Mittelstreifen sollten wegen  
der Fallenwirkung für Insekten nicht genutzt  
werden. Unsere Ergebnisse legen nahe, dass  
selbst isolierte Kleinstflächen in stark urba­
nisierten Gebieten ihr Potenzial entfalten 
können.

beschattung: Ältere Baumbestände mit 
dichten Baumkronen können eine starke 
Beschattung verursachen und Niederschlag 
an den Kronen auffangen. Durch Transpiration 
wird dem Boden Wasser entzogen, was zu 
trockenen Verhältnissen unterhalb der Bäume 
führt. Flächen unterhalb junger Baumbestände 
oder Freiflächen sind daher zu bevorzugen.

Die Bestäuberanzahl war in ihrer Gesamtheit 
signifikant geringer auf urbanisierten Flächen 
(Versiegelungsgrad > 60 % in 500 m Radius) 
im Vergleich zu periurbanen und Stadtrandbe­
reichen (Abbildung 8a). Dieser Effekt schwächte 
sich jedoch auf ein nicht signifikantes Maß ab, 
wenn ausschließlich die Blühflächen betrachtet 
wurden. Die Blühflächen kompensierten also 
den negativen Umgebungseffekt einer starken 
Urbanisierung. Ein positiver Effekt der Blüh­
flächen auf die Anzahl der gefangenen Bestäuber 
ließ sich bereits im ersten Jahr nach der Einsaat 
beobachten. Eine Stabilisierung dieser Entwick­
lung trat im zweiten Jahr auf (Abbildung 8b). 
Neben der landschaftlich-zeitlichen Dimension 
spielten die lokalen Voraussetzungen eine  
bedeutende Rolle. In unseren Ergebnissen 
zeigt sich, dass sich nicht nur die Blütendichte 
(Abbildung 8c), sondern auch die Vielfalt der  
blühenden Pflanzen positiv auf die Bestäuber­
abundanz auswirkten (Abbildung 8d).

Fazit für die Praxis

In dicht besiedelten Gebieten, in denen in 
den letzten Jahren zudem ein starker Nach­
verdichtungsprozess stattfand (LfU 2017), 
rückt die Aufwertung noch bestehender  
Grünflächen in den Fokus. Straßenränder sind 
in dieser Hinsicht unterschätzt und bieten 
einige Möglichkeiten der ökologischen Auf­
wertung, da der Nutzungsdruck, zum Beispiel 
durch bauliche Maßnahmen, im Vergleich zu 
anderen städtischen Flächen sehr viel geringer 
ausfällt. Aufwertungsmaßnahmen entlang 
großer Straßen können bereits durch eine  
verringerte Mahdfrequenz im Vergleich zur 
gängigen Praxis und Abtrag des Mähguts zum 
Erfolg führen (Bauer 2021). In großen Städten 
sind viele Flächen jedoch über lange Zeiträume 
einem intensiven Mahdregime ausgesetzt, was 
das Samenbankpotenzial von blühenden Wild­
pflanzen im Boden beeinträchtigt und andere 
Maßnahmen notwendig werden lässt. Die Ein­
saat einer angepassten Wildpflanzenmischung, 
vor allem bei der Neuanlage von Straßenbe­
gleitgrün, bietet eine vielversprechende Auf­
wertungsmöglichkeit. Unsere Praxiserfahrungen 
zur Anlage und Pflege städtischer Blühflächen 
aus den letzten drei Jahren haben wir daher 
im Folgenden zusammengetragen: 

Standortkriterien urbaner Blühflächen
boden: Ein möglichst nährstoffarmer Boden 
ist für die Etablierung der eingesäten Wild­
pflanzen förderlich; bei Neuanlage sollte daher 
mit Sand, Kies oder Schotter abgemagertes 
Substrat verwendet werden. Dies verhindert 

Abbildung 7
Bestäuber auf den Versuchs­
flächen, die auch Teil dieser 

Auswertung sind:

a) �Garten-Blattschneider­
biene auf Gewöhnlicher 
Wegwarte 

b) �Ackerhummel auf  
Saat-Esparsette 

c) �Narzissen-Schwebfliege 
auf Wiesen-Pippau 

d) �Eine Grabwespe der 
Gattung Passaloecus 
auf der Jagd nach 
Blattläusen 

(Fotos: Simon Dietzel)

Abbildung 8
Die Abundanz der Bestäuber 
(Bienen, Wespen und Zwei­
flügler) im raum-zeitlichen 
Kontext. Die städtische Land­
schaft, das Alter der Blüh­
flächen und das lokale Blüten­
angebot beeinflussen die  
Bestäuberabundanz entlang 
städtischer Verkehrsachsen: 

a) �Eine starke Urbanisierung 
wirkt sich negativ auf 
die Bestäuberanzahl 
aus (p < 0,01); 

b) �bereits in den ersten 
beiden Jahren nach der 
Einsaat wurden signifikant 
mehr Bestäuber auf den 
Versuchsparzellen ge­
funden (p < 0,001); 

c) �die Anzahl der Bestäuber 
zeigte einen positiven Zu­
sammenhang mit der An­
zahl der Blüten (p < 0,05); 

d) �die Vielfalt (Artenzahl)  
der blühenden Pflanzen 
wirkte sich positiv auf die 
Bestäuberabundanz aus 
(p < 0,05).
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Wenn eine Schnellbegrünung im ersten Jahr 
vorgesehen ist, können einjährige Arten wie 
Klatschmohn, Kornblume und Acker-Rittersporn 
integriert werden. Ein Gräseranteil von 25–50 % 
in der Mischung kann die Etablierung der Ziel­
arten und Wasserinfiltration verbessern. Mit 
Leguminosen sollte sparsam umgegangen 
werden.

herkunft: Es sollten Wildpflanzenarten aus 
regionaler Herkunft verwendet werden. Diese 
sind an die lokalen Bedingungen (Klima, Böden) 
angepasst, genauso wie Bestäuber an diese 
heimische Wildflora. Von Zierpflanzen und 
Arten landwirtschaftlicher Blühmischungen 
(Phacelia, Sonnenblume, Senf, Buchweizen 
und so weiter) wird abgeraten.

vielfalt: Bei der Auswahl der Pflanzen lohnt 
es sich, auf ihre funktionalen Eigenschaften zu 
achten: Die Blühmischung sollte eine Vielfalt 
an Wuchsformen, Durchwurzelung, Blattfläche, 
Biomasseproduktion, Blühdauer, Blühzeitpunkt 
und Blütenfarben repräsentieren (Tabelle 1).  
Auf übermäßig hohe Wuchsformen sollte ver­
zichtet werden, da die Sicht durch eine hohe 
Randvegetation für Verkehrsteilnehmende  
eingeschränkt werden kann. 

Ein abschließendes Anwalzen sorgt dafür, dass 
das Saatgut nicht verweht oder durch Nieder­
schlag abgeschwemmt wird.

pflege: Je nach Wüchsigkeit des Standortes ist 
eine ein- oder zweimalige Mahd erforderlich. 
Um den Nährstoffeintrag am Standort zu ver­
ringern, sollte das Mähgut abtransportiert wer­
den. Der Mahdzeitpunkt richtet sich nach dem 
Zustand des Bestandes. Dabei ist eine spätere 
Mahd (Juni/Juli und Spätherbst) förderlich 
für Insekten und für das Aussamen der Wild­
pflanzen. Bei schweren Böden muss verstärkt 
auf mögliche Invasion geachtet (Kanadische 
Goldrute, Schmalblättriges Greiskraut) und 
wenn nötig pflegerisch eingegriffen werden 
(Mahd, Ausstechen). Ein schmaler Pflegeschnitt 
an den Rändern der Blühflächen wirkt optisch 
ansprechend und verhindert ein Überwachsen 
von Verkehrswegen (Abbildung 9).

Pflanzenauswahl
mischung: Die Auswahl von Pflanzenarten rich­
tet sich nach den Zielen der Begrünungsmaß­
nahme, welche sich unter Umständen kombi­
nieren lassen, zum Beispiel Klimaanpassung  
und Biodiversität. Häufig auftretender Trocken­
stress beschränkt die Auswahl passender Arten. 

Abbildung 9
Schmetterlingsblütler kön­

nen sparsam in Saatmi­
schungen integriert werden, 

da sie zusätzlich Nährstoffe 
in den Boden eintragen. 

Pflegemaßnahmen wie ein 
schmaler Randschnitt ver­
hindern das Überwachsen 

von Verkehrswegen und 
werten die Fläche optisch 
auf (Foto: Simon Dietzel).
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